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HeeressruPPe des GeusralfeLdtnarschaW
Kronprinz Rttpprocht von Batzrru:

Nördlich von Arras murren englische Aüteckungcu,
die in unseren vordersten Graben nach starkem Feuer
üngedrungen waren , durch Gcgmstoß hinansgeworfen.

Auf - beiden Sommeufern Mgänstigte klare Sicht
die Kampstätigkeit der Artillerie , die in einzelnen Ab¬
schnitten sich zu großer Heftigkeit steigerte.

Westlich von Villers - Carbonnel brachen Gar¬
begrenadiere und oüvreußische Musketiere in die durch
Wirknngsfeuer stark zerstörte feindliche Stellung und kehir-
ten nach Sprengung einiger Unterstünde mit 4 Offizie¬
ren und 26 Mann als Gefangene, sowie einem Maschi¬
nengewehr befehlsgemäß in die eigene Linie zurück.

In zahlreichen Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer
büßte der Feind im Svmmegebict 6 Flugzeuge ein.

Hseressru - pe des deutschst Krsrchrmze -s:
Bei zumeist geringem Artillericfener keine Jnsan-

terictätigkeit größeren Umfangs , an der Aisnefrorrt wur¬
den" mehrere

"
französische Patrouillen zurückgewiesen.

'OesMcyer Kriegsschauplatz:
Front des GsttcralfelKmurschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Zwischen Tünaburg und Naroczsee nahm zeitweilig

der Geschützkamps bedeutend zu . Angriffe russischer Ab¬
teilungen nordöstlich von Goduzischki und nördlich des
Tryswjaly -Sees scheiterten verlustreich.

. iAm Stochod, nördlich von Helenin, versuchte der
Müsse vergeblich , deutscher Landwehr Boden zu entreißen,
der vor wenigen Tagen in die eigene Stellung eiirbe-
-zogen war.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:

V̂iermaliger russischer Ansturm bei M e st e c a n e s c i
-ans dem Ostufer der Goldenen Bistritz brach an der Wi¬
derstandskraft österreichisch-ungarischer Bataillone zusam¬
men^ Weiter südlich wurde der Gegner aus einigen Po-
stenstellungen zurückgetrieben.

Heeresgruppe des Generalseldrnarschalls
von Mackensen:

In der Großen Walachei verstärkte sich das Urtii-
leriefeuer a«m Gebirge.

Tie Tobrudschaarmee warf den Feind ans einigen
Machhutstellungen.

Mazedonische Front:
Deutsche Jäger hielten die vielumkämps.en Höhen

östlich von Paralovo im Cernabogen gegen starke
russische Angriffe.

Ter Erste Generalquarticrmeister : Ludendorsf.
0

Rumänien ist nun zu etwa zwei Mitteln jn der
Hand der Deutschen und ihrer Verbündeten . DaR M-
schlagene . feindliche Heer sucht in der Festung Braila
auf dem linken Ufer der Donau einen Stützpunkt zu ge¬
winnen .

'Tiefer befestigte Hafenplatz, etwa 15 Kilometer
südöstlich von der Festung Galatz gelegen , ist eine Art
Vorstellung der strategischen Serethlinie , deren südöstlicher
Pfeiler eben Galatz ist. Braila besitzt einen Festungs¬
gürtel von einem Umfang von 15 Kilometern und wurde
ebenso wie Galatz s. Z . zum Schutz gegen einen russischen
Angriff befestigt ; auf dem rechten Donauufer besitzt es
einen weiteren Stützpunkt in der kleinen Festung Märien.
Ob Braila die Bestürmung auszuhalten stark genug aus¬
gebaut ist, wird sich bald zeigen , da unsere Truppen bereits
25 Kilometer vor der Festung stehen .

'Tie Entscheidung
dürfte wohl davon abhängen , ob die Rumänen imstande
sein werden, die Festung Fokhani, nördlich von Bnzeu,
aus die General von Falkenhayn losmarschiert , sowie
den Brückenkopf Nemoloassa am Sereth , 40 Kilometer
nordwestlich von Galatz , zu halten . Wäre das nicht dev
Fall , sollte, wie gemeldet war , die Serethlinie anfgegeben
werden, so wäre an eine ernstliche Verteidigung von
Braila Wohl kaum zu denken und der Widerstand ivürde
pur den .Hveck haben, Zeit zu gewsimen, soweit , diqs.

Frettsg . Herr 2Z. SezervLse. Amtsblatt s»r Pfalzgrafemvetler. ISIS.

noch von Nutzen sein möchte . Braila ist ein bedeutender
! Hafenplatz und Eisenbahnstation der Linie Buzeu-Galatz.
- Die Entlaslungskämpfe in den Waldkarpathen werden
s von den Messen ohne Erfolg fortgesetzt ; auch, im nördlichen

Mschnitt zwischen Tünaburg und dem Narocz-See ver¬
liefen schwächere russische Vorstöße ergebnislos . — Bott
der Westfront meldet der Tagesbericht außer Ästigem
Geschützfeuer nichts Bedeutenderes , desgleichen herrscht

f vor Verdun noch verhältnismäßige Ruhe,
k Im Luftkampf unweit Touaumont wurde der be-
s kannte französische Dauerflieger Besuch amP laut ei-
s ner Pariser Meldung von einem deutschen Flieger durch
j einen Schuß getötet. BeauchamP siel mit seinem Apparat
! mnerhalb der französischen Linien nieder. Ter Flug,

bei dem er umkam. war der erste Flug , den BeauchamP
nach seinem bekannten Tauerflug über Bayern mit Lan¬
dung in Italien unternahm.

Die Entstehung des Weltkriegs.
j Bon Professor Dr . Hermann Oncken in Heidelberg.
? Immer schärfer fällt das Licht in die verschlungenen
! Zusammenhänge hinein , aus denen der Weltkrieg empor-
; gestiegen ist, immer greifbarer läßt sich der Anteil son¬

dern, den jeder einzelne unter unseren Gegnern an sei-
z ner Vorbereitung und an seinem Ausbruch gehabt hat-
j Anfangs wollte mancher von uns den Schwerpunkt der
- Schuld nach Westen , mancher dagegen ihn nach Osten
( verlegen, und man neigte wohl dazu, je nachdem seine
s Kriegsziele cmzustcllen oder auch wohl umgekchvt nach
s seinen Kriegszielcn die Antwort auf die Schuldfrage
l sich einzurichten. Heute sehen wir tief genug auf den
1 Grund der Tinge , um zu wissen , daß gerade mit ei-
k ner so einfachen und eindeutigen Formel die Frage nach
i der Entstehung des Krieges nicht beantwortet werden
j kann : in der Verschiedenartigkeit der geistigen und tat-
I sächlichen Antriebe bei unfern einzelnen Gegnern, in

dem Jneinandergreifen , Sichsteigern, Sichablösen und
s

dann doch wieder zusammenfließen mannigfacher Motiven-
! reihen liegt das eigentliche Problem.
- Ausgang und Anstoß der weltgeschichtlichen Wendung
- liegen außer Frage . Seit dem Beginn des Jährhnn-
« derts wurde Großbritannien zum geistigen Urheber ei--
j ner feindselig gegen das Deutsche Reich gerichteten Bund-
! nispolitik , die mit d em Regierungsantritt König Eduards
I schon erkennbar einsetzt und seit dem Frühjahr 1903
! planmäßig und bewußt fortschreitet. Die ursprünglichen
s Antriebe dieses Vorgehens , seine naivsten und popu-
^ lärsten Reizmittel sind mit dem Worte „Handelsneid"
l gekennzeichnet ; aber wir dürfen diese Ursache nicht so
s eng und ausschließlich fassen , als wenn sie allein zur
l Erklärung des Kommenden ausreichte. Entscheidend war
! doch die positive Ueberzeugung der Engländer , daß durch
^ das Einrücken Deutschlands in die Reihe der Weltvölker
s ihre eigene Weltstellung schwer bedroht und daß es des-
i' halb für sie geboten sei, sich lieber mit allen anderen
^ Machten abzusinden, unn die deutsche Gefahr entweder
j mit Gewalt rechtzeitig unschädlich zu machen oder doch
j mit diplomatischen Mitteln dauernd mattzusetzen . Diese

Rechnung forderte eine noch nicht unbedingt auf den
Krieg, wohl aber auf die systematische Ausschaltung und
Einengung Deutschlands hinarbeitende Politik : das ist
der Sinn der Einkreisung. Ihre erste Wirkung war : die
Wiederauffrischung des Rachegeistes in Frankreich mit
Hilfe geschickt entzündeter deutsch-französischer Reibun¬
gen . Vermöge geheimer Abmachungen, die sich von
Jahr zu Jahr fester knüpfen, gewann Frankreich die
Hoffnung auf endliche Erfüllung seines nationalen Rache-
tranmes , England aber dws, was es brauchte : einen
Degen auf dem Kontinent . Die zweite Wirkung war,
daß man vermöge des Abkommens mit Rußland (1907)
einen Offensivwillen, den man in Asien unschädlich ge¬
macht oder abgefnnden hatte , bewußt gegen Europa zu¬
rücklenkte : dieser zweite englische Degen wollte zunächst
von den Deutschen nichts, aber er konnte für unfern
Bundesgenossen tödlich werden . Was vom englischen
Standpunkt eine Art Lebensversicherung sein mochte,
war also bei der Natur der Genossen von vornherein ein
Spiel mit dem Feuer ; die belgischen Gesandtschaftsbe¬
richte haben nachträglich gelehrt , daß nicht etwa deutsche
Einbildung sich über diese Einkreisung erhitzte, son¬
dern daß die ganze Welt ihre Triebkräfte und ihre
Endziele nicht anders verstand als wir selbst. Und noch
nicht genug damit : eine so unerhörte Kvmbinatron mußte.

die Anziehungskraft jeder überlegenen Mächtegruppic-
! rung ausüben : indem sie vielerorts gegen die Mittel-
j Mächte wilde Begehrlichkeiten (Serbien ) weckte , indem
t sie unsere eigene Bündnisse (Italien , Rumänien ) lockerte
! und zersetzte, indem sie auch die Kleinen und Traußen-

stehenden mit ihren Schlagworten durchdrang und manchp
! willenlos an das Interesse des Mächtigeren band . Die¬

sem Endziel diente auch- lange vor dem Kriege schon, die
publizistische Einkreisung, die, von den Macht- und Knl-
tnrmitteln dreier Weltmächte samt Gefolge getragen,
ein der deutschen Publizistik nicht erreichbares Schwerge¬
wicht in die Wagschale warf ; selbst der Pazifismus , ob

; er nun ehrlich ! gemeint war oder sich bewußt von den Eng¬
ländern Vorspannen ließ , ordnete sich willig in die weit-

, gedehnte Front der Einkreisung ein, ohne daß deutsche
! Ideologie den wahren Zusammenhang ahnte . So vollen¬

dete sich, fast Lautlos, der Prozeß der Einschnürung gegen
s uns , von dem England die Sicherung seiner Weltstellung
; erwartete . Die deutsche Politik aber , fest und fried-
s liebend zugleich, sah sich in die Defensive gedrängt und,
- sobald sie nur die Arme freier rührte , dem Verdachte

eigener Angriffsneigungen ausgesetzt . In Wahrheit ge-
1 riet sie in Gefahr , in friedlichem Wettbewerb in der

s Welt von dem imperialistischen Weltsyndikat der andern
j planmäßig ausgieschaltet zu werden . Nach außen hin

sprachen die Engländer voll Salbung von dem Gleichge¬
wicht Europas , das sie schätzen müßten ; wie sie das ver¬
standen . verriet im Herbst 1911 die halbamtliche „ France
militaire " , als sie die Ohnmacht Deutschlands höhnte,
das sich zur Nvt in der Mitte Europas behaupte, aber
„ außerstande sei, auf Entfernung wirksam zu handeln
ohne die Erlaubnis von England , Rußland und Frank¬
reich" . Tie herausfordernde Formel gab das von den
vorsichtigen Engländern meist mit Friedensworten ver¬
hüllte Weltprogramm der Entente sinnaemäü wieder.

Diese Entwicklung, deren Krisen in den Jahren
1905 bis 1911 immer sriedensgefährlicher anstiegen, nahm
jm Jahre 1912 eine Wendung , die unmittelbar den Welt¬
krieg vorbereitete . Die russische Regierung , der sran-

s zösischen Bnndeshilfe so sicher wie der moralischen Unter¬
stützung Englands , begann die Führung der Einkrei¬
sungspolitik an sich zu reißen, um ihre Früchte für sich
ielber zu ernten . Jn der Stunde des Ausbruchs des von
Len Russen angezettelten Balkankrieges hat ein geheim
mcs russisches Aktenstück, das der Reichskanzler jüngst
enthüllte , die Anordnungen getroffen , um einen Kon¬
flikt auf dem Balkan blitzschnell zu einem Kriege gegen
Deutschland zu steigern. Die russischen Eroberungspläne
(hinter denen nicht nur die Machthaber , sondern auch die
Duma , die Liberalen , die breiteren Schichten der öffent¬
lichen Meinung standen), setzten sich offen zum Ziele , den
europäischen 8lalu3 guo von Grund aus umzmvälzen,
die Türkei zu zerstören und Oesterreich -Ungarn von innen
her auszubrechen , — das hätte in seinen Konsequenzen,
wenn es gelang, eine Isolierung und Zurückdrückung
Deutschlands bedeutet, die selbst die kühnsten englischen
Träume nberbot . Ein Spiel , das so geradenwegs die
Entscheidung suchte, mußte allerdings die Gefahr des
Weltkrieges viel unmittelbarer herausbeschwören, als die
mehr indirekten Methoden der englischen Staatskunst . Also
trat England fortan scheinbar etwas in den Hintergrund ;,
es zeigte sich sogar mit Worten zur Entspannung bereit
(schon um die einflußreichen friedenssreundlichen Schich¬
ten zu beruhigen ), behielt sich aber trotzdem die Hände
frei, um für den Kriegsfall , dessen Odium ein Skrupel-

^ loserer ihm abnehmen wollte , je nach Ermessen den
Schiedsrichter zu spielen oder unter geeignetem Vorwand'
seine ganze Kraft entscheidend gegen uns einzusetzen.
Seine Staatsmänner hatten sich darin gesunden , dem
russischen Eroberungswillen , der ihre eigenen Geschäfte
mitznbesorgen schien , Konstantinopel zu verschreiben , da
bei einer Zerstörung der Türkei auch ihre eigenen Pläne

> ans der Linie Aegypten- Arabien - Indien auf ihre Ko¬
sten zu kommen hofften. So stieß der gewalttätige Im¬
perialismus der beiden Weltmächte aus den deutschen
Imperialismus der friedlichen Arbeit, der die Türkei
erneuern und nicht nur ein Gleichgewicht in Europa,'
sondern auch ein Gleichgewicht in der Welt erhalten
wollte . Trotzdem England den Krieg nicht direkt betrieb
(einen gut Teil seiner Ziele vielmehr auch ohne Krieg
erreichen konnte), konnte es sich ans dem einmal geschaf¬
fenen System nicht ohne Einbuße wieder herauslösen,
sondern knüpfte , ohne Sorge um die wachsende Feuer-
gesährlichkeit, die eigenen Abmachungen mit den Entente¬
genossen immer enger — bis zu jenen Verhandlungen



die in deneine Marinekonvention nnt Rnsticu ' d.
Monnrei : vor dem Kriegsansbruch beannnen.

I lerhalb dieser weltpolitischen Zusammenhänge er--
d'heim die piolie Frnnkreiids zunächst sekmiLär . Nichts
aber wäre falscher , als dem Franzosen , weil er die
Führung nicht hatte , einen geringeren Anteil an der
Schuld am Weltkriege znziischreibcn . Sein Anteil ift nur
andersartig , politisch dienend und doch von nnvergleich-
lsther Bedeutung , da er den beiden Weltmächten die mili¬
tärisch wertvollste Mitwirkung (ohne deren Gewißheit die
chsensive Diplomatie der andern unmöglich war ) unter
allen Umständen sicherstellte . Gerade die Unbedingtheit
und aufreizende Leidenschaftlichkeit .der französischen Re¬
vanche nährte von innen her den Angriffswillen derer,
die das furchtbare Spiel leiteten, denn sie war und blieb
der sicherste Posten in ihrer Rechnung.

Diese natürliche Rollenverteilung unter unseren Geg¬
nern setzte sich in demselben Stile fort , als im Ver¬
trauen auf Rußland , wie noch jüngst ein ruhmrediger
Serbe gestand , serbische Fanatiker den Zünder an die
Mine legten und nun die Explosion des seit langem
unterminierten europäischen Systems erfolgte . Rußland
war sofort entschlossen , in einer Weltlage , wie sie seinen
orientalischen Eroberungsplänen noch nie gelächelt , den
Konflikt zum Kriege zu steigern : in heimlicher Rüstung
hatte es das Losschlagen vorbereitet, und als eine Ver¬
mittlung drohte, wurde sie mit dem Schwerte zerris¬
sen . Hier lebte ein Kriegswille , der sich ungescheut zu
seinen Taten bekannte und seine weltgeschichtliche Ver¬
antwortung niemals von sich abschütteln kann . Frankreich
hielt auch jetzt nach außen zurück, da cs um jeden Preis
vor deni Volk in der Rolle des Angegriffenen erscheinen
wollte , tatsächlich war es blindlings zur Gefolgschaft
bereit — vorausgesetzt, daß England mitging . Die eng¬
lischen Staatsmänner aber, die nun in der Hinterhand
des ganzen Spieles saßen , bemühten sich in dem er¬
sehnten Moment „ der freien Hände" wohl ein wenig
nm scheinbare Vermittlung (schon wegen des höchst unbe¬
quemen Kriegsanlasses ) , aber sie hatten für Petersburg
und Paris nur verstohlene Winke der Ermutigung , je- !
doch kein einziges Wort der Mäßigung , wie es der
deutsche Reichskanzler zu zweien Malen , am 29 . und 30.
IM , in Wien mit Nachdruck zu sprechen den Akut
hatte . Sie hätten wohl den russischen Kriegswillen,
der sich der 'Führung bemächtigt hatte, bändigen kön¬
nen, aber die einstigen Urheber der Einkreisung fnrchi-
teten, damit ihre Einkreisungsmaschinerie dauernd zu schä¬
digen . Sobald daher Rußland den Krieg wollte (und
es wollte ihn, weil es auch Englands sicher war ), muß¬
ten auch die Engländer ihn wollen . Die ursprünglichen
Motive , die aus ihrer Sorge um ihre politische und
wirtschaftliche Weltstellung entsprangen, und die fast
zwangsläufig wirkenden- Konsequenzen der Politik eines
Jahrzehnts vereinigten sich, um den Entschluß des so¬
fortigen Eintritts in den Krieg hervorzu bringen : so
wurden die intellektuellen Urheber auch zu Mitschuldigen
wr der Tat . Zunächst von -Scheingründen (Belgien)
Mtgerissen , begriff das englische Volk bald, daß wieder
einer der großen Machtkämpfe ausgebrochen sei, durch
die ihre Weltmacht, als wenn die Vorsehung es so
bestimmte , zu ihrer alles überragenden Höhe aufgestie¬
gen waren . -

Ereignisse im Westen.
Der tranzösifche Tagesbericht.

WTB . Paris , 21 . Dcz . Amtlicher Bericht von gestern nach-
mittag : Aus dem Verlaufe der Nacht ist nichts zu melden außer
ziemlich großer Artlllerictätlgkeit in der Gegend von Lonvenchi
und Ehambrettes.

Orient armce: Nichts zu melden außer einigen Pa-
trouillenkttmpscn an der mazedonisclM Front wo andauernd
Regen und Ncbet herrschen. ,

Abends: Südlich der Somme beschoß der Feind im
Laufe des Tages heftig unsere Linie , namentlich in den AH
schnitten von Belloq -en-Santerre , Bcrny , Pressoire und Ablativ!
court . Unsere Artillerie antwortete kräftig durch das Feuer der
Abwchrbattericn. Zeitweilig aussctzende Artillerietätigkeit auf dem
übrigen Teile der Front.

Belgischer Bericht: Der Feind eröffnete im Laufe
des Nachmittags ein heftiges Grabenartilleriefeuer in der Gegend
von Het Sas . Die belgische Artillerie aller Kaliber brachte
die feindlichen Maschinen zum Schweigen.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 2l . Dez . Amtlicher Bericht von gestern:

Zwei erfolgreiche englische Angriffe auf die deutschen Gräben in
der Nähe von Gonnecourt. Es wurde eine Anzahl Gefangene
gemacht . Die feindliche Artillerie war sehr tätig auf unserem
rechten Flügel , nördlich der Somme und in der Nachbarschaft
von Festhubert und Ppern . Wir antworteten kräftig.

Ser Krieg zur See.
^ yrrstiania , 21 . Dez . Der norwegische Dampfer

„Prima von Bergen " wurde am Sonntag versenkt . Die
Besatzung wurde in Bordeaux gelandet.

Neues vom Tage.
Tie erkranktenKriegsgefangenen

Stockholm, 21 . Dez . Die seit 5 Tagen nnte . ^ em
Vorsitz des Prinzen Karl von Schweden abgehaltenen
Verhandlungen der Vertreter des Roten Kreuzes von
Deutschland , Oesterreich -Ungarn mid Rußland über Vor¬
kehrungen für erkrankte Kriegsgefangene sind zu einem
befriedigenden Abschluß gelangt . Tie Beschlüsse werden
nunmehr den Regierungen unterbreitet werden.

Gegen Briarrds Diktaturgelüste
Paris , 21 . Dez . Der Kammeransschuß lehnte die

Forderung der außerordentlichen Vollmachten für die Re¬
gierung mit 21 gegen 2 Stimmen ab . — Der Kriegs-
ansschuß für auswärtige Angelegenheiten verlangt von
der Regierung : 1 . Mitteilung der diplomatischen Doku¬
mente und Berichte über die'Vorgänge in Athen am 1 . Der-
zember , 2 . tägliche Mitteilung der Heeresberichte dev
deutschen, österreichisch-ungarischen, bulgarischen und tür¬
kischen Armee und der von den feindlichen Agenturen nach
neutralen Ländern übermittelten Funksprüche.

Heuchelei?
London , 21 . Dez . Die „Westminster Gazette"

schreibt : Der Feind soll die Antwort Lloyd Georges
nicht -als eine kategorische Weigerung , über das Frie¬
densangebot zu verhandeln , betrachten, sondern als eine
versöhnliche Antwort auf den Vorschlag, den Deutsch¬
land uns gemacht hat . Jetzt liegt es an Deutsch¬
land , das den Weg der Initiative ergriffen hat , Vor¬
schläge zu machen.

Neue englische Anleihe in Amerika
London , 21 . Dez . Die „Morning Post" erfährt

aus Washington , daß die Firma Mvrgan und ein B -ank-
syndikat zu Beginn des neuen Jahres eine neue britische
Anleihe im Betrage von 1 Milliarde Mark auf den
Markt bringen werden.

Kohlennot in Italien.
Bern , 21 . Dez . Wie die amtlichen Börsenlisten

angeben, sind seit etwa 3 Wochen in Genua keine Koh¬
len mehr angekommen. Der Uebelstand sei in erster Linie
aus den deutschen Unterseebootskrieg zurückzuführen.

Ueberfchwemmung in Ser Carnpagna
Bern , 21 . Dez . Dem „Corriere della Sera " zu¬

folge hat der Tiber bei Rom Hochwasser.

Der - erteg rn Dstafrrka.
WTB . London , 21 . Dez . Guierai Snmts meldet aus Ost¬

afrika, daß die Kämpfe in der Nachbarschaft von Kibata fort-
dauern . Stark ' feindliche Angriffe wurden am IS . Dezember
abgeschlagen. Unsere Flugzeuge machten erfolg, .-icke Bomben¬
überfälle.

Landtag.
? Stuttgart , 20 . Dez.
!

DauINann (N .) anerkannte die Leistungen der Land¬
wirtschaft , er wies aber auch auf die Schwierigkeiten hin indEN die Stadtbevölkerung lebe. Nur Pflug und Schraub¬
stock zusammen lassen uns diesen Kriec- gewinnen. — Abg . West -
meyer (S . V .) meinte , man könne an die Türe der Abge¬
ordnetenkammer Dantes Wort schreiben : Laß alle Hoffnung
fahren Er verbreitete sich in längeren Ausführungen über der
Produktionszwang , sowie über die ungleichmäßige Verteilung usw

Nach weiteren Bemerkungen der Abgeorneten Andre ( Z >
upd Fe uerstein (S .) wurde der Ausschußantrag betreffend
Beschaffung von Saatkartoffeln zu angemessenen Preisen fiir die
Kartoffclerzeuger widerspruchslos angenommen . Ueber die Gewäh¬
rung eines Beitrags zum Einkauf von Saatkartoffeln fiir di«
Grundbesitzer , die gezwungen wurden , ihre über den Eigenbedarf
hlnausgehenden Kartoffeloorräte abzugeben , fand gegen die Stim¬
men der Sozialdemokratie Annahme. Der Ansschußantrag be.
treffend die Verhinderung der geplanten Erhöhung der Sauers
krautprcise wurde widerspruchslos angenommen , ebenso mit nah«
zu allen Stimmer, der Ausschußanträg betreffend die Milchend
rahmung und den Fettausgleich. Der Antrag Lindemann über,eine umfassende Organisation der Massenspeisungen wurde qeqew
die Stimmen der Nationalliberaien , Bolkspartei und Sozialdemo-rratie , der Antrag Westmeyer Uber die Schaffung von Massen¬
speisungen gegen die drei Stimmen der Sozialistischen Veremt-
>ung abgelehnt. Der Ausschußantrag über den wilden Han¬
del , die Einbeziehung der Wild - und Geflügelarten in den Mar¬
kenzwang , die Anlieferung von Lebensmitteln aus anderen Bun-
desstaaten , die Gewährung von Staatsbeiträgen an Gemeinden zu
Einrichtungen für Massenspeisungen wurden angenommen,
ebenso ein Antrag Vogt - Weinsberg über die Preisfestsetzung
"on Heulieferungen an die Heeresverwaltung und schließlich ein -

'
Ausschußantrag über die Zuweisung der erforderlichen männ¬
lichen Arbeitskräfte an die Landwirtschaft bei Durchführung des
vaterländischen Hilfsdicnstgesetzes.

Hierauf wurden die Laiidständs bis auf weiteres vertagt . !
Der Präsident v . Kraut richtete folgende Worte an die Ab-
geordneten : Damit ist das Ende unserer Tagung herangckommen.Sie war kurz, hat aber wichtige Gegenstände umfaßt. Hoffenwir , daß aus unseren im großen und ganzen doch in erfreulicher
Uebereinstiwmung der Volksvertretung und der Regierung ge¬
pflogenen Beratungen erfreuliche Resultate für unser Volk und
unser wirtschaftliches Leben in und nach dem Krieg hervorgehen
mögen . Bald läuten die Glocken ein neues Jahr ein . Unseraller Wunsch geht dahin, daß es Frieden auf Erden bringen
möge . (Bravo . ) Bis der Zeitpunkt dafür gekommen sein wird,
wollen wir alle , Volk und Heer, Mut und Kraft stählen und
einig und entschlossen standhalten, bis zu einem unser Vaterland
dauernd sichernden , den großartigen Leistungen des deutschen Vol¬
kes und seiner Verbündeten entsprechenden Frieden . Das walte
Gott . Ich wünsche den Herren gute Erholung und gesegnete
Weihnachten lSchluß 1/28 Uhr .)

Die Maul - und Klauenseuche Ueberberg.
IV) Sperrbezirk : das verseuchte Gehöft des Christian

Kalmöach, Bauers , nebst den besonders gefährdeten Gehöf¬
ten der Marie Schneider, des Georg Gauß , Zimmermanns,
des Christian Braun , Georg Rentschler und Jakob Nentsch-
ler . 8 ) Beobachtungsgebiet : der übrige Teil der Gemeinde
mit Altensteig- Stadt und Altensteig- Dorf . 6 ) 10 Klm.
Umkreis:

Vom Oberamt Nag 0 ld : Die Gemeinden des Oberamts¬
bezirks , ausgenommen Enztal , Obertalheim , Untertalheim,
Schietingen, Jselshansen , Nagold , Emmingen, Sulz , Wild¬
berg , Pfrondorf , und Gültlingen.

Vom Oberamt Calw: Hornberg, Zwerenberg, Mar¬
tinsmoos , Atchhalden , Aichelberg , Bergorte , Neuweiler,
Breitenberg, Oberhaugstett , Oberkollwangen;

Vom Öberamt Freuden st adt: Göttelfingen, Hoch¬
dorf, Erzgrube , Unterwaldach, Herzogsweiler, Burrweiler,
Pfalzgrafenweiler . Edelweiler, Wörnersberg , Grömbach.

Roman von L . Waldbröl.
DasRätseldesHeidehimses

(Forschung . ) (Nachdruck verboten .)

„rrm von mir seiver zu sprechen, wiN ich kurz erzählen,
daß meine bescheidene Wohlhabenheit mich der Notwendig¬
keit überhob , mich einem eigentlichen Brotstudium zu wid¬
men , und daß ich nach Beendigung meiner Universitäts-
zeii ganz ineinen besonderen Liebhabereien leben konnte.
Bis zu meinem dreißigsten Jahre suchte ich meinen Gesichts¬
kreis durch vielfache Reisen zu erweitern . Und nach
meiner Rückkehr in die Heiinat hatte ich das große , nie-
mnls hoch genug zu schätzende Glück , meine jetzige Gattin
kennen zu lernen , die mir nach einem ziemlich langen
Brautstand angetraut wurde , und deren Liebe mir bis zu
dieser Stunde eine nnvcrsiegliche Quelle der höchsten und
reinsten Freuden gewesen ist .

"
Es war rührend zu sehen, wie sich bei diesen Worten

sein sanftes , gutes Gesicht verklärte , und wie ein an¬
mutiges Erröten in den Wangen seiner neben ihm sitzen-
oen , betagten Lebensgefährtin ausstieg . Schon am Be¬
ginn seiner Erzählung hatte ihre Hand sich in die seinige
geschoben, und nun lehnte sie für einen Augenblick ihr eben¬
falls schon ergrauendes Haupt zärtlich an seine Schulter-
Margarete konnte sich bei diesem Anblick nicht enthalten,
aufzuspringen und ihre Arme um den Hals des Vaters zu
schlingen . Dis kleine Familiengruppe war das reizendste
Bild , das man sich denken konnte . Und wenn es in Wahr¬
heit nicht bloße Zuhörer , sondern berufene Richter ge¬
wesen wären , die hier der Geschichte Stephan Holdereggers
lauschten , so würde die stumme , gewiß nicht auf eine
theatralische Wirkung berechnete Szene sicherlich sehr schwer
zu seinen Gunsten in die Wagschale gefallen sein.

Niemand sprach ein Wort , bis der alte Herr selbst
den Faden seiner Erzählung wieder aufnahm.

„Ich verheiratete mich also und hielt mich ein paar
Jahre lang für den glücklichsten Menschen unter der
Sonne . Unser Töckterwen war noch nicht geboren , als
jedoch plötzlich das Verhängnis in seiner schrecklichsten ge¬

statt über uns yereinbrach . Ich erhielt die Nachricht , daß
mein Bruder Bernhard verschwunden sei , und daß sich
nach seiner heimlichen Abreise die schlimmsten Dinge heraus-
gestellt hätten . Sein Teilhaber hatte ihm im Ver¬
trauen auf seine Ehrenhaftigkeit und seine Tüchtig¬
keit die Leitung des Geschäftes fast ausschließlich
überlassen , und mein Bruder hatte dieses Vertrauen
aus das schändlichste mißbraucht . Man erfuhr erst jetzt,
ein wie lasterhaftes , ausschweifendes Leben er ge¬
führt und wie unsinnig er die gewaltigsten Summen
verschwendet hatte . Er hatte ungezählte Tausende am
Spieltisch geopfert , und von seinen wüsten Champagner¬
gelagen erzählte man sich die abscheulichsten Dinge . Die
Erträgnisse des Geschäfts aber hatten bei weitem nicht
ausgereicht , die enormen Kosten einer solchen Lebenshal¬
tung zu bestreiten . Und seit Jahren schon hatte der
Unselige sich deshalb an fremdem Gute vergriffen . Die
Depots der Kunden waren fast bis auf den letzten Pfennig
veruntreut . Als er gesehen hatte , daß die Entdeckung
nicht länger hinauszuschieben war , hatte er noch schnell
den letzten Rest dieser Einlagen zu barem Gelds gemacht
und war damit ins Ausland geflohen . Zahlreiche Existenzen
waren durch seine gewissenlose Handlungsweise zugrunde
gerichtet , und sogar eine Blutschuld lastete auf seinem
Gewissen ; denn sein Teilhaber , ein durchaus ehrenhafter,
streng rechtlicher Mann , fand aus der fürchterlichen Lage,
in die er durch seinen Sozius gebracht worden war,
keinen andern Ausweg , als den eines freiwilligen Todes.
Es half sehr wenig , daß meine Mutter einen erheb-

! lichen Teil ihres kleinen Vermögens opferte . Denn bei
! der ungeheuren Schuldenlast bedeutete das kaum mehr

als einen Tropfen auf einen heißen Stein . Es war einer
der schlimmsten Bankerotte , den man seit langem in der
Stadt erlebt hatte , und ungezählte Flüche folgten meinem
steckbrieflich verfolgten Bruder.

Nicht lange freilich sollte er sich der gestohlenen Frei¬
heit erfreuen . Einer von denen , die er schwer geschädigt

? hatte , begegnete ihm eines Tages in einem übelberufenen
Pariser Vergnügungslokal und veranlaßte seine Ver¬
haftung . Er wurde nach Deutschland ausgeliesert und
wegen Unterschlagung , Betruges und vielfacher Wechscl-

i fälschurigen zu einer langjährigen Freiheitsstrafe verur¬

teilt .
' Es war gewissermaßen

' ein Glück, daß meiner
armen Mutter wenigstens diese entsetzliche Schmach erspart
geblieben war.

Körperlich und seelisch gebrochen , hatte sie schon kurze
Zeit vor Bernhards Festnahme die Augen zum ewigen
Schlummer geschlossen . Ein Testament hatte sie nicht
hinterlassen , und ihr kleines Erbteil , das außer Lern ge¬
ringfügigen Rest ibres Vermögens hauptsächlich aus dem
Heidehause bei Langenhagen bestand , war mit Rücksicht auf
das Verschwinden meines Bruders mir überantwortet
worden . Hatte sie doch mehr als den zehnfachen Wert
bereits für ihn geopfert.

Da die Schande meines Namens zu schwer auf
mir lastete , als daß ich unter meinen bisherigen Bekannten
hätte weiterleben mögen , hatte ich mich noch vor der Ver¬
urteilung Bernhards mit meiner Frau hierher in die
Heide - Einsamkeit zurückgezogen und hatte dabei den Namen
meines Stiefvaters angenommen . Die Leute hier wußten
nur , daß wir Verwandte der früheren Besitzer seien, und
niemand kannte meinen richtigen Namen , so daß ich mich
wenigstens nicht als der Bruder des Diebes und Ban¬
kerotteurs über die Achsel ansehen lassen mußte . Hier
wurde uns dann auch unser Töchterchen geboren , und
wir lebten ein Dasein stillen . Glückes, da der dunkle
Schatten , der durch Bernhards Schuld über meinen Lebens¬
weg gefallen war , allgemach zu verblassen begann . Meine
schon vorbei begonnene schriftstellerische Tätigkeit setzte ich
freilich unter meinein richtigen Namen fort ; aber die
einfachen Leute unseres neuen Umgangskreises hatten von
dieser Tätigkeit keine Ahnung , und für sie mag ich wohl
so etwas wie ein harmloser Müßiggänger gewesen sein.

Die Sorgen und Kümmernisse nahmen erst wieder
ihren Anfang , als mein Bruder seine Gefängnisstrafe
verbüßt hatte , und als ich durch meinen Anwalt von seiner
Freilassung erfuhr . Ich war in Voraussicht dieses Augen¬
blicks und bei meiner Kenntnis von Bernhards Charakter
ängstlich daraus bedacht gewesen , daß ihm mein gegen¬
wärtiger Aufenthalt und der von mir angenommene
Name verborgen blieben . Da aber oorausznfehen war,
daß er ihn trotzdem bald herausgebracht haben würde , setzte
ich mich sofort auf die Bahn , um ihn aufzusuchen und
seinen Nachforschungen zuvorzukommen.

Fortsetzung felgt.
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betrifft das Ers . Jnn/Regt . Nr . SS, die Rff . -Juf . Rs --
gimenter Nr . 119 , 121 , 122 uno 2-16 , F-kff . -Negr . Nr . -
122, Landw . Juf .-Rcgt . Nr . 126 und Inf . -Regt . Nr . !
414 . Ferner werden Verttcste durch Krankheiten und
Berichtigungen früherer Verlustlisten mitgeteilt.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Gustav Lin¬
kenheil , Calw , l . verw . Johannes Dieterle , Durrweiler,
schw . verw . Georg Gackenheimer, Gültlingen , in Gefgsch.
Michael Klumpst, Dietersweiler, in Gefgsch . Ludwig Wün ' ch,
Wildberg , in Gefgsch . Karl Härter, Sprollenhaus, l . verw.
Paul Göttling, Calw , in Gefgsch.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Gefr . Geolg
Visel, Gefr . MichaelBurkhard: und Reservist Gg.
Schönhardt ( letzerer zugl . die Silb . Verdienstmedaille)
vonBreitend erg; Untffz . Fritz Schuhmacher,
HermannOesterIe und Johann Eberhardt von
Pfalzgrafenweiler; Landwehrmanu Wagnermeister
Günther von Baiersbronn. Die BruderIohs.
und AdamFiukbeiner, Söhne des Löwenwirts Fink-
beiner in S ch ö negrün d; Gefr . Paul Laldenhofer
von Freudenstadt.' — ' Saalkartoffeln . Die Schwierigkeiten auf dem
Gebiet der Versorgung der Bevölkerung mit Speffskar-
tosseln haben es notwendig gemacht , den laudw . Be¬
trieben Kartoffeln in einem Umfang zu entziehen, welcher
Serr Anbau von Kartoffeln im Jahr 1917 gefährdet,
sofern nicht die Landwirte unter allen Umständen ihren
Bedarf an Saatkartoffeln sichern . Es mußte den Land¬
wirten nach den getroffenen Anordnungen der Saatkar-
toffelbcdart zwar belassen werden. Da indessen die den
Landwirten über den Saatbedars hinaus belassene Kar¬
te fielmenge eine sehr beschränkte ist und da und dort
die Neigung bestehen dürste , die Kartoffeln in etwas
vielseitiger Weise zu verwenden, als es den bestehenden
Vorschriften entspricht, ist aus landw . Kreisen die Be-,
fürchtung geäußert worden, daß die für Saatzwe >cke be¬
stimmten und hiefür dringend notwendigen Kartoffeln
teilweise für andere Zwecke, insbesondere als Speisekar-
tofseln verwendet werden. Hievor muß ernstlich
gewarnt werden. Denn es ist unumgänglich not¬
wendig, daß im Jahr 1917 eine ausreichende Fläche mit
Kartoffeln bepflanzt wird , weil es sonst um die Ernährung
der Bevölkerung im kommenden Wirtschaftsjahr recht
schlecht bestellt sein könnte , und weil bei ungenügendem
Kartoffelanbau außerdem auf Maßnahmen nicht verzichtet
werden könnte, die im Interesse der landw . Betriebe selbst
zu bedauern wären und diese in erster Linie treffen
würden . Es ist erklärlich, daß der geringe Karwffelertrag
des. Jahres 4916, der weitgehende Entzug von Kartoffeln
aus landw . Betrieben und der im Verhältnis zu den hohen
Preisen für verschiedene andere Erzeugnisse recht mäßige
Kartoffelpreis dort zum Kartoffelbau nicht besonders er¬
mutigt , wo die Vorbedingungen für denselben nicht be¬
sonders günstig sind . Es kann nicht zum voraus gesagt
werden, und es ist auch nicht anzunehmen, daß im Jahr
1917 die Kartoffeln wieder einen geringen Ertrag liefern
und andere Gewächse, wie z . B . die Kohlraben festst
viel besser gedeihen werden. Es wird auch die Forderung
noch in Erfüllung gehen müssen , daß die Höchstpreise sür
die verschiedenen landw . Erzeugnisse in ein richtiges Ver¬
hältnis zueinander gebracht werden, so daß der Anreiz,
wegfällt , den Anbau einer hinsichtlich des Preises be¬
günstigten Pflanze auf Kosten anderer Erzeugnisse aus¬
zudehnen, deren Preise im Verhältnis niederer oder zu
nieder erscheinen . Schon stühzeitig sind die Landwirte
aufgefordert worden, ihren nicht gedeckten Bedarf an
Saatkartoffeln rechtzeitig zu beschaffen. Leider hat das
anr 14 . Oktober 1916 erlassene Verbot der Verschickung
von Saatkartoffeln und die Nichtigkeitserklärung der ab¬
geschlossenen Verträge die Erwerbung von Saatkartoffeln
im Herbst 1916 verhindert . Die Lieferung von Saatkar¬
toffeln für das Jahr 1917 ist zugesichert . Bedauerlicher¬
weise hat es sich in den letzten Tagen gezeigt , daß es den
hauptsächlichsten Kartoffelerzeugungsgebieten nicht ge¬
lingen wird , die seht starke Nachstage nach Saatkartoffeln
aus weiten Gebieten des Reichs zu befriedigen. Es wird
zwar alles geschehen, um der Landwirtschaft eine große s
Menge Saatkartoffeln ffu sichern . Nicht mit Bestimmtheit
kann indessen gesagt werden, ob es möglich sein wird,
die bereits bestellten und die noch zur Anmelduna kom¬
menden Saatkartoffestr stk vollem Umfang zu liefern . Es j
muß sich daher jeder Landwirt hüten , seinen Saatkartoffel - i
Vorrat anzugreifen und es muh dringend geraten werden, !
daß jeder Landwirt seinen Bedarf an Saatkartoffeln be- !
reithält . Zeigt es sich- was sehr zu wünschen wäre, i
daß größere Mengen von Saatkartoffeln in das Laüd j
gebracht werden, als zurzeit angenommen werden kann, !
so ist es immer noch . Zeit , über frei werdende Kar- i
tofseln zu verfügen . -

— Kartoffelordunng Nachdem- die Höchstsätze j
sestgelegt worden sind, welche künftig der Verbraucher ;
und der Kartoffelerzeuger zur eigenen Ernährung ver- !
wenden darf , müssen die Kommunalverbäude die vor-
aeschriebene .Verbrauchsregelung mit diesen neuen Bor - !
schristen in Uebereinstimmung bringen - Im Falle der ;
Enteignung kann der Kartoffelerzeuger beanspruchen, daß -
ihm, abgesehen von den notwendigen Saatkartof - '

feln, die nach der kommunalen Regelung seines Be- s
tzirkes zugelossenen Speisekartoffelmengcn be- s
lassen werden . Ist der Kartoffelerzeuger zugleich Breu - j
nereibesitzcr , so müssen ihm ferner diejenigen Kartoffel- !
mengen belassen werden, die er nötig hat , um der,, einge- (
schränkten Brenuereibetrieb durchführen zu können. Der !
Brenncreibetrieb ist bekanntlich ! dahin eingeschränkt, daßj !

der Brennereibesitzer ohne Rücksicht aus die Ernte abS
züglich seines Saatgutes und Speffekartoffelbevarss 25 o/g
seiner Kartoffelernte zu Speisekartoffelu abgeben muß.

Zur Zuckersrage . Nach einer amtlichen Er¬
klärung ist die Erhöhung des Zuckerrübenpreifes von
1 .50 auf über 2 Mk . hinaus für das Jahr 1917/18
nicht beabsichtigt . Um zum Anbau von Zuckerrüben an¬
zuspornen, wird erwogen, den Landwirten künstlichen
Dünger von mehr als 85 sta der anfallenden Grenze
zuzuteilen, außerdem sotten ihnen nach Möglichkeit Ar¬
beitskräfte zur Verfügung gestellt werden.

— Für Bienenzüchter ! Wie in Bienenzüchter¬
kreisen bekannt wurde, weist die Reichszuckerstekke für
das Jahr 1917 dis gleiche, Zuckermenge für die Bie¬
nenzucht an, wie im Jahre 1916 . Der Bedarf ist an
die Reichsznckerstelle längstens bis 30 . Januar anzu-
zeigen.

— Preiserhöhung sür Kohlen . Das Kohlensyn¬
dikat beabsichtigt eine Preiserhöhung um 2 Mk . für
die Tonne Kohlen, um 3 Mk. sür die Tonne Koks und
um 3 . 25 Mk . für die Tonne Steinkohlen -Briketts . Das
preußische .Handelsministerium hat die Zustimmung er¬
teilt , jedoch mit der Maßgabe , daß die Erhöhung für
Braunkohlen nur 1 Mk . sür die Tonne betragen dürfe.
Die Verteuerung im Kleinverkauf dürfe für den Zentner
Briketts nür 5 Pfg ., sür Steinkohlen 10 Psg . betragen,

Bon - er fünften Kriegsanleihe stcht jetzt
das endgültige Ergebnis fest, es beträgt 10698994906
Mark . Tie Darlehenskassen waren am 15 . Diez, mit
872,2 Mikl . Mark --- 2,81 Prozent des vollbezahlten An-
leihenennwertes in Anspruch genommen ; am 7 . De¬
zember hatte die Inanspruchnahme 277,6 oder 5,4 Mil¬
lionen Mark mehr als am 5 . Dezember betragen.

— Eidesstattliche Versicherungen . Von dem
Einfuhrverbot von Lebensmitteln aus dem Ausland wa¬
ren seither Postpakete ausgenommen , wenn die Empfän¬
ger an Eidesstatt die Versicherung abgaben, daß der In¬
halt ein Geschenk sei . Nun haben sich aber diese Geschenk¬
pakete namentlich aus Dänemark und Holland in den
letzten Monaten in ganz auffallendem Maße vermehrt
und immer gaben die Empfänger in Deutschland unbe¬
denklich die eidesstattliche Versicherung ab , daß sie Ge¬
schenke erhalten . Tie Behörden wurden indessen miß¬
trauisch und eine eingesetzte Untersuchung ergab , daß in
Holland und namentlich in Dänemark bezw . Kopen¬
hagen förmliche Industrien entstanden sind , die Ge¬
schenkpakete nach Deutschland versenden und dabei ein
vorzügliches Geschäft machen . Es wurden wohlorgani-
sierte Verkaufsgesellschaften im Ausland festgcste' lt, durch,
deren Tätigkeit große Mengen von Butter und anderen
Lebensmitteln der Kontingentierung im Reiche entzogen
wurden . Vom 1 . Januar ab wird nun die Einfuhr
jeglicher Lebensmittet in Postpaketen durch Reichsgesetz
verboten werden und alle aus Dänemark und Holland
kommenden Sendungen mit Lebensmitteln werden be-
' chlagnahmt. Eine Ausnahme sott nur solchen Paketen
gegenüber gemacht werden, die ans Schweden, Nor¬
wegen und der Schweiz an Angehörige dieser Länder,
soweit sie in Deutschland wohnen, verschickt werden. Es
ist tief traurig , daß es so viele Leute gibt , die nicht einmal
vor dem Mißbrauch der eidesstattlichen Versicherung zu-
rückschreckcn , um nur Hamstern zu können.

— Besitz - und Kricgssteuer . Tie für die Ver¬
waltung der Besitz- und Kriegssteuer zuständigen Behör¬
den, genannt Besitzsteuerämter, sind die Bezirksstcuer-
ämter . Das Besitzsteuergesetz wurde gleichzeitig mit dem
Wehrbeitragsgesetz erlassen ; das Kriegssteuergesctz , im
Entwurf Kriegsgewinnsteuergesetz genannt , wurde un¬
term 21 . Juni 1916 verabschiedet . Die Besitz- und
Kriegssteuererklärungen sind in der Zeit vom 2 . Januar
bis 15 . Februar abzugcben. Formulare hiezu erhält der
Steuerpflichtige kostenlos . Die öffentliche Aufforderung
erfolgt mindestens eine Woche vor Beginn der Abgabe-
srist . Mit der erstmaligen Abgabe der Besitzsteuererklä-
rung wird die der Kriegssteuererklärung verbunden und
ist hiefür ein eigenes Formular vorgesehen. Eigentliche
Kriegssteuern sind es zwei : Tie Kriegssteuer und die
Vermögensabgabe . Die Kriegssteuer wird erhoben bei
einem Zuwachs von 3000 Mk. an und einem Vermögen
von 10 000 Mk ., die Vermögensabgabe von dem Betrag
- es Vermögens , der 90 Prozent des Vermögens über¬
steigt, das am 1 . Januar 1914 vorhanden war . Die
Besitzsteuer wird erhoben vom Zuchwachs, der 10 000 Mk.
übersteigt, wenn das Vermögen 20 000 Mk . beträgt . Die
Besitzsteuer ist in 3 Jahresraten zu zahlen, die Kriegs¬
steuer und die Vermögensabgabe binnen 3 Monaten nach
Zustellung des Bescheids zu einem Drittel , das zweite
Drittel bis zum 1 . November 1917 , das letzte Drittel
bis zum 1 . März 4918.

— Die Braugerste . Tie Gerßenernte ist leider
nicht so ausgefallen , wie die erste Schätzung erwarten
ließ: Da aber die Kartoffeln für die Streckung des
Brotgetreides nicht mehr in Betracht kommen können, so
muß mit Gerste gestreckt werden. Tie Folge ist, daß die
Zuweisung von Gerste an die Brauereien von 48 auf 25
Prozent des Verbrauchs in Friedenszeiten herabgesetzt
werden mußte . Die bayerischen Brauereien reclits des
Rheins erhalten einen Zusatz von 10 Prozent , der aus
dem an sich nicht ablicferungspflichtigen Teil der baye¬
rischen Gerstenernte gedeckt wird . Tie nunmehr fest¬
gesetzten Malzzuweisungen werden gleichmäßig geliefert
werden , vorausgesetzt, daß nicht unvorhergesehene
Verhältnisse eine Aenderung des Wirrschaftsplans not¬
wendig machen.

Zeitung

(-) 21 . Dez . ; Todesfi . ) Jul Al-
- ter von 81 Jahren ist Proseffor a . T . Bildhauer Adolf v.

Donndors gestern früh an einer Herzlähmnng ge¬
storben . Mit ihm ist einer der geschätztesten n,yd berühm-

! testen deutschen Bildhauer dahingegangen . Ans seinen
! vielen Werken sind zu nennen die Büsten Kaiser Wil-
. Helms, Bismarcks und Moltkes, die aus seiner Hand her-
i vorgegangen sind . Seine Vaterstadt Weimar sowie die
; Stadt Eisenach haben ihn zum Ehrenbürger ernannt,
l - (-) Stuttgart , 21 . Dez. (Studentensch aft und!
i Hilssdienstpflichtgesetz .) Nach dem Vorgang der
j Tübinger Universität hat auch der Rektor der hiesigen

Technischen Hochschule, Pros . Tr . Sauer , am schwarzen
Brett einen Ausruf an die Studentenschaft anschlagen las¬
sen, sich für den vaterländischen Hilfsdienst zu melden-

(ff Jür . g
' ngeu i . H . , 21 . Dez . (TödlicherAu s-

! gang . ) Ter von seinem Vater gestochene Landfturm-
, mann , der 32jährige verheiratete Heizer Matthäus Boschs

von hier, Vater zweier Kinder, ist seinen Verletzungen^
srlegen.

Letzte Nachrichten.
Eine Rote des Präsidenten Wilson

an die Kriegführenden.
WTB . London , 22 . Dez. Amerikanische Zeitungen

und das Londoner Presse- Büro veröffentlicheneine Note
des Präsideute » Wftfo » a« «Re Kriegführende»
telegraphischum sie zur Bekaurrtzabe der Bedivg-
uutzkn zu veranlasse », die denendgültigen Abmachungen
über den Frieden vorangehen müssen und an denen die
neutralen Staaten verantwortlich teilzunehmen bereit seien.
Der Präsident betont, sein Schritt sei nicht durch das Frie¬
densangebot der Mittelmächte hervorgerufen, er schlage
keinen Frieden vor, er biete nicht einmal eine Vermittlung

an, sondern er wolle durch den Austausch der Ansichten
den Weg zu einer Konferenz freimachen.

Eise Erklärung de» amerikanischen
Staatssekretärs zu Wilsons Note.

Washington , 22 . Dez. (Reuter .) Staatssekretär Lan-
sing erklärte : Wilsons Note basiere nicht auf den materiellen
Interessen Amerikas , sondern darauf, daß Amerikas Rechte
durch die beiderseitigen Kriegführendenimmer mehr in Mitlei¬
denschaftgezogen werden. Amerika treibemehran den
Rand des Krieges und müsse deshalb die
Absichten derKriegführendeu erfahren um
seine zukün ftigeHaltungdarnacheinzurich-
t en . Weder das deutsche Anerbieten, noch die Rede Lloyd
Georges seien dabei berücksichtigt . Lansing erklärte weiter,
Amerikas Neutralitätspolitik sei unverändert geblieben.

Der Abendberichl.
WTB . Berti«, 21 . Dez. Abends . (Amtlich . ) Außer

Artilleriefeuer in einzelnen Abschnitten auf keiner Front
größere Kampfhandlungen.

WTB . Bern, 22 . Dez . Der . Temps" meldet aus
PetersburgSasanow sei ins russische Hauptquartier abge¬
reist.

* Berlin, 22 . Dez Die formelle Antwort der En¬
tente auf das Friedensangebot der Mittelmächte soll ver¬
schiedenen Morgenblättern zufolge, am Sonnabend überge¬
ben werden.

* Berlin , 22 . Dez . Der „ Berliner Lokalanzeiger " er¬
fährt aus Kopenhagen, daß nach einer Meldung russischer
BlätterTrepowvonLloyd Äeorge ein Telegramm er¬
halten habe, in dem sichdieser für die Stärkung des eng¬
lisch - russischen Bündnissesund dafür ausgesprochen habe,
den Krieg mit allen Kräften solangefortzusetzen , bis der
Sieg errungen sei.

* Berlin , 22 . Dez . Zu de« Luftkämpfen an der
Somme berichtet der Mitarbeiter der „ Köln . Ztg .

" und
des „ Berl . Lokalanz .

" , Prof . Wegener , vom 21 . Dez. :
Im Bereich der Sommefront herrschte gestern im Gegensatzzu
den langen Wochen dauernder Trübe strahlendes Helles
Winterwetter . Infolge dessen war die lange zurückgehaltene
Fliegertätigkeit beiderseits außerordentlich lebhaft . Allent¬
halben war der wolkenlose Himmel voller Flugzeuge , die
einerseits versuchten , die lange erschwerte Luftaufklärung
über dieStellung desGegnersnachzuholen, andererseits bemüht
waren, durch eine Luftsperre zugleich den Gegner zu
verhindern, über den eigenen Bereichen dasselbe zu tun.
Ueberall sah man das Himmelsblau getupft mit den Wol¬
kenballen der Fliegerabwehrgranaten , zwischen denen die
Fliegergeschwader ihre kühnen Kreise zogen. Unsere immer
erfreulicher erstarkende Kampfkraft in der Luft brachte uns
auch gestern gute Erfolge.

* Berlin , 22 . Dez. Der amerikanische Botschafter
Gerar - traf mit seiner Frau gestern Abend von seinem
Urlaub wieder in Berlin ein.

WTB . Paris, 21 . Dez . Matin erfährt aus Marseille:
Der Panzerkreuzer Ernest Renan stieß in der Nacht
mit einem italienischen Dampfer , auf dem sich Urlauber
der Alliierten befandenzusammenund schnitt ihn in zwei
Teile. 15 Mann kamen um, 150 andere Fahrgäste wurden
geborgen, und in einem italienischen Hafen gelandet . Der
Erwst Renan kehrte nach Toulon zurück.

Druck und Berlag der W . Nieker'schen Buchdruckerei . Itmstnr
FSr die Sebriftleikrno ve -aiilwis Mck : Pudels Vau ' .



Nllenfteig-Ltadt.
Zur Lösung von

Atteusteig.
Eis pünktliches ordentliches

WMWMiWtS Mädchen
wodurch einerseüs die Glückwünsche zum Jahreswechsel , andererseits der

Verzicht auf persönliche oder schriftliche Beglückwünschung zum Ausdruck

gebracht werden sollen , wird hiemit eingeladen.
Die Kartenabgabe erfolgt durch die Armenpflege (Stadtpfleger Lutz)

gegen Bezahlung von mindestens 1 Mark.

Die Namen der Karteuabnehmer werden noch vor Jahresschluß in

diesem Blatt veröffentlicht.
Der Erlös aus de» Karten wird zu Armenzwecken verwendet.

Den 20 . Dezember 1916.

Für die Ortsarmenbehörde:
Stadtpfarrer : Haug Stadtschultheiß : Welker.

welches schon gedient hat wird ge¬
sucht vs«

Frau Ludwig Link.

Ni

Bienenzüchlerverein
Altensteig.

Jugendschriften

Leuzevloch.

Danksagung.
Für dis viele» Beweise herzlicher

Teilnahme an dem schweren Verlust
unseres geliebten Gatten , Vaters
Bruders , Schwagers und Onkels

Ioh . Gg . Theurer
für die Begleitung und Nieder-

^ legunz von Kränzen seitens des ver¬

ehr! . Kriegervereins und der Feuerwehr, sowie für die schönen
Krauzspenden und zahlreiche« Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Außerordentliche Versammlung
am Stephansfeiertag , 26 . Dezember

nachmittags S Uhr in der „Linde " hier.

Tagesordnung:
'
i

Jahresbericht 1916.

Znckerbesteüuug für 1SL7.

Da der Verein auch den Zucker für Nichtmitglieder zu vermitteln'

hat , lade ich sämtliche Bienenzüchter dringend ein.

Neberberg.

Waldver
Im Auftrag der Erben der -j- Magdaleue Frey , Witwe des

Gemeindepflegers Andreas Frey von Beuren bringe ich am

Mittwoch , den 27 . Dezember 1916
vormittags 1« Uhr

auf dem Rathause zu Neberberg das im Grundbuch von hier Heft

Nro . 99 Abt . 1 Nr . 1 eingetragene Grundstück

Parzelle Nr . 378 — > 43 S S1 YNWald im Lehen
zur öffentlichen Versteigerung , wozu Kaussliebhaber eingeladen weroen.

Den 20 . Dezember 1916.

Ratschreiber Schleeh.

empfi . hlt die

W . MKttMe WWtz.
Altenfteig.

A l t e n st e r g.

Christbaum-
Lichter

Vorstand K ä ch e l e . solange Vorrat

Paul Beck.

Brieftaschen
Notizbücher
Füllfederhalter
Schreibunterlagen
Tintenzeuge
Briefbeschwerer

m hübscher Auswahl

empfiehlt die

W . NieLeL 'sche Buchhdlg.
Alreusteig.

Durrwcilcr.

Eine junge , fehlerfreie großträch - >

Wotan »G"
ist die neue gasgefüllte elektrische Lampe.

Sie gibt eine, dem Tageslicht ähnliche Beleuchtung , ist

sehr widerstandsfähig , stromsparend und den gewöhnlichen

Lampen weit überlegen.

Zu haben bei

Soh . Müller L Söhne
Flafchnerei Jnstallarionsgeschäst.

tige , vertraute

Zug « ,

verkauft unter zwei die Wahl !

Friedrich Koch.
Zur Aufbewahrung von .

Kriegsermnerungen i
tz empfiehlt hübsche

V
V

^ tS MMN
fertig zum Aussteller, « . zum Selbstanfertigen

sowie sonstige

Modellier -Kartons
empfiehlt in schöner Auswahl dis

W . Rieker '
sche Buchhandlung

Altensteig.

in verschiedenen Ausführungen

zu Weihnachtsgeschenken
die

W. MSeksHe BschPlZ.
Altenfteig.

find zu haben in der

! W . RisLerscherr Buchhdlg.
Altevstrig.

Im Felde gefallen:
Nagold : Hermann Klingel , Musketier

im Res . -Rezt . 121 , Sohn des
Gottfr . Klingel , Schreinermstr.

EgeuhKusen , 22 . Dez . 1916.

FM"

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem raschen Hinscheiden unseres lieben Vaters,
Groß - und Schwiegervaters

Christian Fuhrmann
sowie sür die zahlreiche Begleitung zu seiner letz¬
ten Ruhestätte und für die tröstenden Worte des
Herrn Pfarrers am Grabe danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.
"',5V

Emp
Md u . s . :

Supper A. Die Mühle im kalten Grund 5 Mk.
„ „ Der Herrensohn 5 Mk.

Schieber A . Heimat 3 .—
Gerstäcker Fr . Humoristische Erzählungen 2 .—
Fosenhans Meine alten Weiblein 1 . 50
Hübener Maria und Lisa 2 . 30
Hermann G . Das Biedermaier 3 .—
Pechel R . Rokoko 3 .—
Oeser H . Am Wege und abseits 3 . 50
Wille B . Lebensweisheit 3 . -—
Petrich H . Bismark 1 . 50
Lerche 3 . Waldhos 4 . 50
Lhristaller H . Die unsere HoHmg sind 4 .—
Dose 2 . Freiwillige und Unfi w .llige 4 . 50
Bölke Deutschlands Fliegerhel 1 . —
Pauli Die Schlachten bei Metz 1 . —

Deutsches Knabenbuch 7 . 50
Deutsches Mädchenbuch 7 . 50
Grimm Brüder Märchen 7 . 50
Schiller Wilhelm Tel! 3 . —
Scherl Fungdeutschlandbuch 4 . —

Vorrätig in der

W . Riekersche ; Buchhdlg

itzLSHis «nute»
empfiehlt in schöner Answahl die

ießev'sHe
Atteusteig. —
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